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St. Petersburg den 3. Juni. Ueber die Reiſe 


Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten Thronfolgers 
enthalten die hieſigen Blätter folgende neuere 
Berichte: „Se. Kaiferl, Hoheit hatten Nowgorod 


am 3. (15.) Mai Abends verlaſſen, und nachdem 


Sie in Safzowo das erſte Nachtlager gehalten, feßz 
ten Sie, den 4. (16.) Mai, früh Morgens, Ihre 
Reife fort und kamen gegen Mittag in Waldo, ges 
gen 7 Ubr Abends, zum zweiten Nachtlager, in 
Wyſchaij⸗Wolotſchok an. Den 5. (17.) Mai ſetzten 
Sie Ihre Reiſe fort, und kamen um 6 Uhr Abends 
in erwünſchtem Wohlſeyn in Twer an. Bei den 
Stadt⸗Thoren wurden Se. Kaiſerl. Hoheit von den 
dort auf unbeſtimmten Urlaub befindlichen Soldaten, 
die in einer Linie oufgeſtellt waren, empfangen. — 
Auf der ganzen Strecke von St. Petersburg nach 
Twer wurden Se. Kaiſerl. Hoheit wit wahrhaftem 
Entzücken und jener ungeheuchelten Liebe zum Kai⸗ 
ferl, Haufe empfangen, die eine angeſtammte Tu⸗ 
gend des Ruſſiſchen Volkes iſt.“ A 
Der Feldmarſchall Fürft Paskewitſch ift von hier 
nach Warſchau zurückgekehrt. . 
Se. Majeftät der Kaiſer haben auf die Vorſtellung 
des Miniſters des offentlichen Unterrichts befohlen, 
daß an der Kaſanſchen Univerfität ein Lehrſtuhl für 
die Ebineſiſche Sprache errichtet und für denſelben 
der Archimandrit des Slatouſtowe kiſchen Kloſters in 


Moskau, Daniil, der die Cbineſiſche Sprache in 


Peking gelernt hat, mit dem Titel eines ordentlichen 
Profeſfors und einem jährlichen Gehalte von 4000 
Rubel angeſtellt werde. 


Zugleich hat der Miniſter 
des dffenklichen Unterrichts beſchloſſen, dem Archi⸗ 


mandriten Danüf feine in Peking geſammelten Chi⸗ 
neſiſchen Buͤcher und Handſchriften um den Preis 
von 3000 Rubel für die Kaſanſche Univerfität abs 
zukaufen. 

f Ea n t R i ch. 

Paris den 5. Juni. In der Sitzung der De⸗ 
putirtens⸗ Kammer am 1. d. entſtand ein Wort⸗ 
wechſel zwiſchen Herrn Jaubert und Herrn Mols. 
Erſterer warf dem Conſells⸗Praͤſidenten vor, daß er 
beim April⸗Prozeß ſeinen Platz, als Mitglied des 
Pairshofes, verlaſſen habe; Mole erwiderte, er has 


be damals ehrenhaften Serupeln nachgegeben; übri⸗ 


gens fei es nicht paffend, einen Richter und Pair 
auf dieſe Art zur Rede zu ſtellen. In der Sitzung 
vom 2. wurde dieſe ſeit dem 15. April erſt beſchwich⸗ 
tigte, dann eingefchläferte, politiſche Frage von 
neuem durch Herrn Jaubert angeregt. Das Jour- 
nal des Debats, das in der letzten Zeit ſehr aͤngſt⸗ 
lich geworden und jetzt ſogar den Mantel nach dem 
Winde haͤngt, macht jetzt dem Vorfechter der Dok⸗ 


trin nicht überbeſcheidene Vorwürfe über feinen un⸗ 


zeitigen Parteieifer. Es will nichts mehr zu thun 
haben mit dem leidenſchaftlichen Treiben der Maͤn⸗ 
ner, die zuweilen vergeſſen, daß nur Komddie ge⸗ 
ſpielt wird (Wenn das Journal des Debats’ängite 
lich it, wozu es feine guten Gründe haben mag, fo 
iſt Jaubert vergeßlich; er hat namlich vergeſfen, 
was erſt vor wenigen Tagen geſchehen iſt; er hat 
vergeſſen, daß Guizot und Laffftte in Fontai⸗ 
nebleau waren. Iſt etwa der National auch ein⸗ 
geladen gewefen?) - RE A 
Einer der Amneſtirten, ein gewiſſer Mercier, ein 
ſchlechtes und liederliches Subject, iſt zu Lyon von 
drei Polizei» Agenten, denen er den lebhafteſten 
Widerſtand entgegenſetzte, feſtgenommen werden; 
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vereinſgen. 55 5 
Eein Madrlder Blatt giebt Berichte aus Terruel 
in Unter ⸗ Aragonien über die Züge der Katliſten. 
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well er ſich ohne Erlaubniß in jener Stadt aufhielt, 


Es bildete ſich ein ſtarker Auflauf vor der Praͤfec⸗ 
tur, und als der Arreſtant nach dem Gefängniffe 
obgeführt wurde, verfolgte ihn der Poͤbel mit 
Ziſchen. a a ; 
Die Bittſchrift wegen Verlängerung der Eiſen⸗ 
bahn von Paris nach Rouen bis Havre hat ſchon 
400 Unterſchriften erhalten. Nun verlangt auch 
die Stadt St. Quentin, die 100,000 Arbeiter ‘bes 
ſchaͤftigt, in das Eiſenbahn-Netz aufgenommen zu 
werden. 
Die Stadt Paris will der Koͤnigl. Braut eine 
prachtvolle Pſyche zum Geſchenk machen. Sie iſt 


ganz von Malachit und Bronze, ausgearbeitet mit 


jenen vollendeten und reichen Verzierungen, deren 
die Pariſer Bronze allein empfaͤnglich iſt. Dieſe 


wundervolle, von Hrn. Cavelier gezeichnete Pſyche 


iſt als ein Meiſterſtuͤck der Kunſt hoͤchſt merkwuͤrdig. 
Der bekannte Maler, Herr Schaͤffer, iſt beauf⸗ 
tragt, die Vermählung des Herzogs von Orleans 
darzuſtellen: er hat den Augenblick gewaͤhlt, wo 
die 1 8 Helene im Schloſſe zu Fontainebleau 
eintrifft. : 

Nach Madrider Nachrichten vom 28. Maj iſt die 
Guerillabande unter Palillas aus der Mancha in 
die Provinz Toledo eingefallen. 

Cabrera war am 23. Mai vor Alcaniz; er mar⸗ 
ſchirte nach dem Ebro, ſich mit Don Carlos zu 


Darin heißt es am Schluß: „Das Volk iſt das Fe: 


ben müde — es kann nicht mehr!] Es verlangt 


nach Ruhe, und ſollte ſie ihm auch von der Hand 
eines Henkers kommen. — (Man begreift tiefen 
Seufzer des Unwillens nach drei Jahren Buͤr⸗ 
gerkrieg!) 5 4 x 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 30. Mai 
meldet: Lerin iſt in die Hände der Karliſten gefol⸗ 


len; Lodoſa, wo eine Bruͤcke über den Ebro führt, iſt 


ernſtlich bedroht. Die Karliſten unter Garcia, wel⸗ 
che in Navarra zurückgeblieben ſind, koͤnnen nun 
eine Stellung auf dem rechten Ebroufer einnehmen, 
Der Praͤtendent ſoll vorhaben, Saragoſſa zu beſez⸗ 
zen und daſelbſt Cabrera und Royo zu erwarten. 
Das Gefecht bei Huesca war moͤrderiſch. Iribar⸗ 
ren erhielt einen Lanzenſtich durch den Leib. 

Spamiſche Fonds haben ſich behauptet, obſchon 
ſich Iribarrens Tod beſtäteigt hat. Der Spaniſche 
Botſchafter hat einen Courier erhalten, der die Ein⸗ 
zelheiten des Gefechts bei Huesca mitbrachte; man 
weiß, wie es dem Chriſtinosgeneral in ſeinen letzten 
Stunden gegangen iſt. Zu Saragoſſa follen 400 
Karliſten (2) als Ueberläufer angekommen feyn, 
Aus Madrid iſt durch außerordentliche Gelegenheit 
ein Schreiben vom 29. Mai eingelaufen. Narvaez 
ſoll ein wichtiges Commando in der Armee erhal- 
ten. Bei den Karliſten dienen zwei Söhne Bour⸗ 
mont's — der Algier erobert hat! — 
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Rom den 21. Mai. Das hiefige Tagesblatt 
bringt die Jahresfeier der Akademie fuͤr katholiſchen 
Glauben, welche am 27. April ſtattfand, zur Kennt⸗ 
niß. Der Kardinal Paolo Polidori hielt hierbei: 
eine Rede über die Nothwendigkeit, der immer mehr 


zunehmenden Uufrömmigkeit unſeres Zeitalters einen 


Damm zu ſetzen, und zwar vermittelſt einer durch⸗ 
gehenden Reform der philoſophiſchen Studien und 
namentlich der Metaphyſik. Nachdem der Redner 
die verſchiedenen Stadien angegeben, welche die 


Verblendung des menſchlichen Geiſtes und die Ver⸗ 


derbniß des Herzens durchlaufen hat, verweilt er 
bei dem neueſten und verderblichſten Ergebniß gei⸗ 


ſtiger Verirrung, der Gleichguͤltigkeit und dem Un⸗ 


glauben, und findet den Grund derſelben in den ſeit 
Jahren in Europa eingeführten philoſophiſchen Sy⸗ 
ſtemen, welche er auf vier Hauptſyſteme zurückführt, 
auf das Eugliſche (Locke), auf das Schottiſche (Ste⸗ 
ward), auf das Deutſche (Kant, Fichte, Schelling) 
und auf das Franzoͤſiſche (Eklektieismus). Nachdem 
er hierauf die Irrthuͤmer dieſer Syſteme bezeichnet, 
geht er uͤber auf die Art, wie die Philoſophie be⸗ 
ſchaffen ſeyn müſſe, um den menſchlichen Verſtand 
gegen Ähnliche Verirrungen zu ſichern, und ver⸗ 

ſucht, zu beweiſen, daß fie in allen Stücken konform 

mit der Religion als ihrem einzigen Ziele ſich zu er⸗ 

weiſen habe. Er ſchlleßt damit, daß Rom, das 
Centrum der religidſen Einheit und der Sitz der 

Unfeblbarkeit (infallibilita), derjenige Ort ſei, von 

wo eine ſolche Reform ausgehen müffe, um ſich ſo⸗ 

dann uber den ganzen Erdkreis zu verbreiten. 

Die üble Witterung, welche hier fortdauert und 
uns bereits den Genuß des Frühlings ganzlich ges 
raubt hat, hat eine eceleſiaſtiſche Maßregel hervor⸗ 
gerufen, welche im Tagesblatt vom 20. Mai anges 
zeigt wird, wie folgt: „Da in dieſer Hauptſtadt 
und in der Umgegend die Wubeftändigfeit der Witte⸗ 
rung fortdauert, ſo daß man befürchten muß, fie 
möchte auf die Geſundheit der Population und auf 
die Produkte des Landes gleich fchädlich wirken, hat 
der Kardinal Odescalchi eine Einladung bekannt 
machen laſſen, wonach die Gottesfuͤrchtigen der 
Stadt aufgefordert werden, mit offentlichen Gebeten 
die Entfernung der ihnen drohenden Geißel von der 
heiligen Jungfrau Maria zu erflehen. Um aber 
die Sntergeffion der großen Mutter Gottes deſto 
wirkſamer zu machen, werden bis zum Ende dieſes 
Monats einige der aͤlteſten und wunderreichſten 
Bildniſſe der heiligen Jungfrau zur offentlichen 
Verehrung ausgeſtellt ſeyn. Se. Heiligkeit, unſer 
Herr, hat im Wunſche, bei dieſer Gelegenheit die 
Froͤmmigkeit der Gottesfurchtigen zu beſtaͤrken, al⸗ 
len denjenigen vollkommnen Ablaß zu verleihen ges 
ruht, welche dreimal die beſagten Bildniffe beſuchen 
und zum Genuſſe der heiligen Sakramente unter 
Gebet, im Sinne des Oberhauptes ihrer Kirche, na⸗ 


hen würden,’ 
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Vermiſchte Nachrichten 
Zu den kurioſen Zeitungs⸗Nachrichten 
die, daß eine Ruſſiſche Flotte mit 10,000 Mann 
Landungstruppen auf dem Wege nach Spanien iſt, 
um dem Don Carlos zu helfen. 5 
Von den verſchiedenſten Seiten wied vor der An⸗ 
legung der Gelder in Elſenbahn⸗Actien eruſtlich ge⸗ 
warnt, und doch ſtehen alle Actien fortwährend 
hoch. Die Summe von 7 Millionen für die Bahn 
von Frankfurt g. d. O. nach Breslau war in einem 
Tage unterzeichnet. (2) g ie 
Der Poſtillon von Lonjum eau iſt am 3. 
d. M. zum erſten Male in Berlin (uberhaupt 
zum erſten Male in Deutſchland) gegeben worden. 
Die Muſik iſt von einem jungen Komponiſten 
Adolph Adam. Man ſchreibt aus Berlin, es 
ſei felten eine Oper gegeben worden, uͤber die ſich 
das Urtheil einſtimmig ſo günſtig geäußert. habe, 
wie bei dieſem Werke. Der Inhalt iſt: „Ein jun⸗ 
ger Poſtillon zu Lonjumeau hielt Hochzeit mit der 
hubſchen Beſitzerin eines Dorfgaſthauſes; als die 
Braut von ihren weiblichen Genoſſinnen nach Haus 
begleitet wird, hielten die Männer den Braͤutigam 
einer beſtehenden Sitte gemaͤß noch zuruͤck, und 
er muß ihnen eine Romanze ſingen. Ein eben im 
Dorfe angelangter Kammerherr, Intendant des 


Theaters, der eben auf Reifen geht, um einen Te⸗ 


noriſten für die Oper anzuſchaffen, die ſich in hoͤch⸗ 
ſter Verlegenheit deshalb befindet, hoͤrt den Poſtil⸗ 
lou, iſt entzuͤckt von feiner Stimme, und bewegt 
ihn durch Verſprechungen und Geſchenke, ihm auf 
der Stelle zu folgen. Der Leichtſinnige verläßt 
feine junge Gattin, und fährt mit dem Marquis 
nach Paris. Der zweite Akt ſpielt 6 Jahr fpäter, 
Der Poſtillon iſt erſter Tenoriſt der großen Oper, 
ein Stutzer, ein Lovelace; die Wirthin inzwiſchen 
hat in ihrem Jammer Lonjumeau berlaſſen und zu 
Isle de France eine reiche Tante beerbt. Sie 
kommt als elegante Dame zurück, und macht ihren 
ungetreuen Gatten in ſich verliebt, ohne von ihm 
erkannt zu ſeyn. Sie liebt ihn noch immer, will 
auch vergeben, — aber nicht ohne Strafe. Die 
Art und Weiſe, wie ſie im dritten Akt ſtraft, darf 
nicht berichtet werden, um den Beſuchern die Ue⸗ 
berrafchung nicht zu verderben, weil wir auch in Po⸗ 
ſen dieſe Oper recht bald zu hoͤren hoffen, da es 
auch ferner in dem Berichte aus Berlin heißt: 
„Dieſe Oper wird endlich einmol die Mühe und 
Koſten des Einſtudirens belohnen; wir prophezei⸗ 
hen ihr viele volle Haͤuſer, ſelbſt wenn das Wetter 
endlich, was wir ſehnlichſt wünfchen, wehr aus 
dem Theater hinaus⸗ als hineintreiben wollte.“ 
. — 
Wie es mit Sicherheit vorauszuſehen war, haben 
ſich Herr und Mad. Laddey in Muͤllner's „Schuld“ 
durch ihr ausgezeichnetes Spiel den allgemeinſten, 
rauſchendſten Beifall erworben, und das Intereſſe 
des Publikums immer lebhafter angeregt. Mit Recht 


0 . ; 


gehoͤrt auch 


— 


darf man daher alle Kunſtfreunde auf die heutig«” 
Vorſtellung aufmerkſam machen, indem uns Herr 
Laddey in dem trefflichen kleinen Luſtſpiel „Nach 
Sonnenuntergang“, worin Ref. ihn fruͤher geſehen, 
eine feiner. gelüngenſten Sage vorfuͤhrt, und die 
Individualitaͤt der Mad. . ſie fuͤr ihre Rolle 
in dem zweiten Stuͤcke „Die gefaͤhrliche Tante“ der⸗ 
geſtalt befaͤhigt, daß wir mit Fug auf einen ſeltenen 
Genuß rechnen dürfen. — Möchte doch das geſchaͤczte 
Kuͤnſtlerpaar in dem herrlichen Luſtſpiel „Donna 
Diana“ auftreten; gewiß würde allen Theaterfreun⸗ 
den dadurch ein großer Gefallen geſchehen. Tr, 
n ee sem nn mm nenn rn 
Stadt ⸗ Theater. 

Donnerſtag den 15. Juni zum Erſtenmal: Nach 
Sonnenuntergang; Luſtſpiel in 2 Akten von 
Lotz. (Baron von Abendſtern: Herr Laddey, vom 
Koͤnigſtaͤdter Theater zu Berlin, als Goſt.) — Hierauf: 
Die gefährliche Tante; Luſtſpiel in 4 Akten 
von Albini. (Adele Müller, Schauſpielerin: Mad. 
Laddey, als Gaſt.) x 

Freitag den 16. Juni: Romeo und Julie, 
oder: Die Familie Montecchi und Capu⸗ 
letti; große Oper in 4 Aufzügen nach dem Italie⸗ 
niſchen des Romani, Muſik von Bellini. (Tebal⸗ 
do: Herr Grapow, vom Stadttheater zu Bres⸗ 
lau, als erſtes Debüt.) 

NS Bekanntmachung. 

Die Verlooſung der uns eingelieferten weiblichen 
Handarbeiten und ſonſtigen Gaben findet am Gten 
k. Mis. Nachmittags um 4 Uhr in dem uns güͤtigſt 
dazu eingeraͤumten Gartenſaale des hieſigen Schloſ⸗ 
ſes ſtatt. Die zur Verlooſung beſtimmken Gegen⸗ 
ſtände werden in demſelben Lokole ausgeſtellt und 
können vom 16ten d. Mts, ab täglich in den Nach 
mittagsſtunden von 2 bis 7 Uhr gegen ein Eintritts⸗ 
Geld von 2½ Sgr. in Augenſchein genommen wer⸗ 
den. Der Ertrag des Eintrittsgeldes iſt eben fo, 
wie die Einnahme aus den abzuſetzenden Looſen, 
zum Beſten der hieſigen Waiſen⸗-Maͤdchen⸗ und ftäds 
tiſchen Waiſen⸗Knaben⸗Anſtalt beſtimmt. 2 

Looſe zu dem Preiſe von 10 Sgr. find bei den Un⸗ 
terzeichneten und in den Buchhandlungen: der Her⸗ 
ren Mittler und Kühn zu bekommen. 

Die uns noch zugedachten Gaben bitten wir erge⸗ 
benſt, uns recht bald zugehen zu laſſen. 

Poſen den 12. Juni 1837. en 

Dr. Jacob. Naumann. Kupke. 

Conſiſtoriglrath. Dberbürgermeifter, Stadtrath. 

Bekaantmachun g. 5 

Die Annahme von Deyofitals Affervaten, welche 
geſetzlich nicht ſtattfinden ſoll, iſt hoͤhern Orts wie⸗ 
derholt gemeſſen uyterſagt. Diejenigen, welche 
Gelder, geldgleiche Papiere, Dokumente, Prätio⸗ 
ſen oder Sachen zum gerichtlichen Depoſſtorio ein⸗ 
zuliefern haben, werden daher aufgefordert, ſolche, 
den Vorſchriften der Depoſitalordnung gemäß, zur 
Annahme anzubieten, damit das Depoſitorium mit. 
dem ndthigen Annahme = Befehle verſehen werden 


* 
— 


Woche abgehalten wird, zu bewirken. 
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könne, und erſt wenn dieſes geſchehen und fie davon 


benachrichtigt find, die Eioleferung! an dem be⸗ 
ſtimmten Depoſitaltage, welcher bei dem unterzeich⸗ 


neten Oberlandesgerichte am Donner ſta ge jeder 
Wer hier⸗ 
gegen Gegenſtaͤnde zur Aſſervation einzuliefern be⸗ 
abſichtigt, hat zu gewäctigen, daß er damit zuruͤck⸗ 
gewieſen wird. 1 f 1 ERTT TR 

Poſen am 5. Juni 1837. f 


2 


bnigl. Preuß. Ober⸗ Lan desg 


eri cht. 


Bekanntmachung. = 


Am 21ſten d. M. von Vormittags 9 Uhr bis 
Nachmittags 6 Uhr werden in unſerm großen Siz⸗ 


zungsſaale vor dem Regierungs- Sekretaft Zocho⸗ 
wöki nachſtehende, an die Warthe geruckte, daher 
leicht verſchiffbare Klafterhölzer, und zwar: 

a) bei Puſzezykowko t 
650 Klaftern Kiefern⸗ Scheitholz; 


b) bei der Ueberfähre im BelaufaKraj⸗ 


kowo: ö 5 Eh 
548 Klaftern Riefern-Scyeitholz, inel. 70 
3 4 Klaftern Aſtholz, 

im Ganzen und in einzelnen Parthieen, nach Wunſch 
der Licitanten, verſteigert werden. Kaufluſtige wer: 
den eingeladen, in dieſem Termin, in welchem die 
Licitations-Bedingungen zur Einſicht werden vorge⸗ 
legt werden, zu erſcheinen und ihre Gebote abzu⸗ 

gebem ee inge ann 45 J 
Poſen den 10. Juni 1837. 
„„ Königl. Preußiſche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 

i Forſten. 

} Aver tis s e men T. | 
Zur einjährigen Verpachtung des im Krotoſchiner 
Kreiſe belegenen, zur Herrſchaft Kozmin gehdrigen 
Vorwerks Ob ra, bei welchem ein im Jahre 1831 
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auf 4203 Rthlr. 24 ſgr. 8 pf. geſchatztes Grundin⸗ 


ventarium vorhanden iſt, haben wir einen Lieita⸗ 
tions⸗Termin auf i 

den 24ſten Juni 
um 4 3 
im hieſigen Regierungs⸗Gebäude angeſetzt, zu wel⸗ 
chem wir Vermoͤgende und Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken hierdurch einladen „daß im Termine fur die 
abzugebenden Gebote 300 Rtlr. als Kaution depo⸗ 
nirt werden müffen, die baaren Gefäle von der Ver⸗ 
pachtung ausgeſchbloſſen werden und die fpezielfen 
Verpachtungs⸗ Bedingungen in unferer Regiſtratur 
zur Einſicht bereit liegen. % 

Poſen den 10. Junf 1837. f 

Königl. Preußiſche Regierung, 


e. Nachmittags 
Ihr 0 


Abtheilung ‚für die direkten Steuern, Domainen 


und Forſten. 

Stettiner Dampfſchifffahrt. 
Während des Monats Juni wird das Dampfſchiff 
„Dronning⸗ Maria“, Capt. Lieutenant Lous „ an 


jedem Donnerſtag Mittag 12 Uhr von hier nach 


Copenhagen expedirt, und kehrt am Dienſtage zu⸗ 


ruck, Es befördert, gleich dem Dampfſchiff „Kron⸗ 
prinzeſſin““, auch Reiſende, Wagen und Effekten 
zwiſchen Stettin und Swinemünde. 
Das Dampſchiff „Kronprinzeſſiu“, Capt. Bluhm, 
faͤhrt an jedem Montag und Donnerſtag, Morgens 
um 7 Uhr von hier nach Swinemünde, und. kehrt 


nach Moßgabe der vorfallenden Bugſirungen am 


Dienflage oder Mittwoch, Freitag odrr Sonnabend 
zürück, Vom 2öften Zuni inclusive qu hört es je⸗ 


doch mit den Bugſtrüngen auf und beginnt zum 


Anſchluß an die Erdffaung des Swinemünder Sees 
bades feine Sommet⸗Reiſen fo, daß es 
aan jedem Dienſtag : 

und Sonnabend Mittags 12 Uhr, 
und an jedem Doanerſtage Morgens 8 Uhr von 
hier nach Swinemuͤnde abgeht, und an jedem Mon⸗ 


tage, Mittwoch und Freitag von dort zurückkehrt. 


Stettin den 29. Mai 18377 Eu 

A. Lemon u 8. 

Ein Kunſtgaͤrtner, welcher mit guten Zeugniſſen 
verſehen ift, wünſcht zu Johaani ein Unterkommen, 
Derſelbe iſt zu erfragen Breslauer⸗Straße beim 
Jubelier Herrn Krauſe. et —— 

Zur Erlernung des Comtoir = Geſchaͤfts wird in 
einer Fabrik und Handlung. ein mit den noͤthigen 
Schulkenntaiſſen verſehener Lehrling gefucht, - Naͤ⸗ 
here. Auskunft ertbeilt Herr Auguſt Remus in Poſen, 
„Nachdem ich den meinem Vater Die Ziegeleien In 
Ratay und Starokeka übernommen, empfehle 
ich dem hochverehrten Publikum die auf dem Platze 
des Herrn Obſt auf dem Graben lagernden Mate⸗ 
rialien in nachſtehenden Preiſen: 

Dachſteine, das 1000 zu 9 Rthlr. 15 Sgr., 
Mauerſteine, das 1000 zu 8 Rtblr. 5 Sgr. 
Anweiſungen ſind bei mir auf dem Graben No. 3. 
im Hauſe des Herrn Liedke, und bei meinem 
Vater, Jeſuitenſtraße No. 219., zu bekommen. 

Poſen den 6. Juni 1837. 
F. FJ. Eliaſzewicz. 

Den Kauf mehrerer Hundert 2=, 3= und 4jährie 
ger Mutterſchagfe von vorzuͤglicher Feinheit der 
Wolle, und aus gefunden Heerden in Schleſien, 
weiſet nach: der Commiſſtonair Lud w. Samter, 

Poſen, Markt No. 82. 
n t d n ; 

240 Tonnen neue Groß⸗ Berger Heringe, in 
büchenen Gebinden, welche fo eben von Stettin 
hier eingetroffen ſind, ſollen Montag den 1gten 
d. Mts. Vormittags 9 Uhr hierſelbſt, neben der 


Beruhardiner⸗Kirche, Öffentlich verſteigert werden. 


Poſen den 13. Juni 1837. N 


Avertisse ment. 
Ein ganz neuer, gut und dauerhaft gearbeiteter, 
eichener Auszieh⸗Tiſch, für circa 20 Perſonen, ſteht 


St. Adalbert No. 22 billig zum Verkauf. 


* 


